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Mein Neffe nahm sein zirka dreijähriges Söhnchen mit an die Weihnachtsfeier in der
Kirche. Vorher hatte man diesem eingeschärft, in der Kirche dürfe man nicht schwatzen.

Einige Tage später sieht das Büblein den Pfarrherrn auf der Straße, hält ihn am Rockzipfel

fest und erklärt ihm empört: «Du, ich ha dich au gsäh i der Chilche. Aber du

Ein zirka siebenjähriges Mädchen und ein zirka fünfjähriger Knabe sitzen nebeneinander
in der Zürcher Straßenbahn.

Sie ernsthaft: «Weisch du, ich hürate dänn emal de Peterli, wo obe a eus wohnt.»
Er: «Ja, und ich de Fritzli!»
Sie: «E nei, das chasch du doch nöd, du muesch doch es Meitli hürate!»
Er: «Nei, ich will eifach de Fritzli, du hüratisch doch au en Bueb!»
Daraufhin setzt sie ihm geduldig auseinander, warum er ein Mädchen heiraten müsse

und nicht den Freund. Er blickt nachdenklich zum Fenster hinaus und antwortet schließlich:

«Und ich hürate halt glich de Fritzli, meinsch du, ich well dänn, das s säged ich seig
en Meitli-Schmöcker!» V. L. in Z.

In einer Aufsatzstunde besprechen wir gemeinsam die im letzten Aufsätzli gemachten
Fehler. Ein Mädchen konnte das Wort «Heer» nicht schreiben. Wir suchen nach
Ausdrücken aus der gleichen Wortfamilie. «Heerlager» und «Heerführer» werden genannt,
und ein Knabe las einmal irgendwo das Wort «verheeren». Auf meine Frage nach dessen
Bedeutung herrscht Stillschweigen. Endlich meldet sich ganz hinten ein Knirps: «He,
wenn man aus der Schule kommt, ist man verheert.»
Staunen meinerseits. «Wie meinst du das, Köbeli, erkläre uns das etwas besser!»,
fordere ich ihn auf.
«E ja, man sagt einem nachher doch Herr Müller und Herr Meyer!» H.Sch., Spiez

Roger soll Brot holen; doch die Verkäuferin hat keines mehr. Am andern Morgen liegen
wieder auf den Gestellen Brote. Da meinte Roger: «So, so, isch de Verträter do gsi?»

G. H. in 0.

Eines Mittags bei Tisch wurde die Frage aktuell, wer von uns vier Geschwistern später
im väterlichen Hause wohnen werde. Sprach der Vater: « Der zukünftige Direktor meiner
Firma.»

Da wollte der Jüngste wissen, wer das sein werde. Schrie die kleine Schwester spontan:

«Dänk de Dickscht!» A. C., Aarau

häscht gschwätzt!» E. A. in T.
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